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Das Sonntag -Ergebnis : 438 Abschüsse
niedrere I l̂uFplälre unmittelbar vor London am bellen laZe seb v̂er bombardiert
Leine 8tadt und bein Oork in bmAand am Ye8triZen Lonntag obne b.ukl8ebul2alarm

Berlin , iS. August. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: „Im Rahmen
-er bewaffneten Aufklärung im Raume um
London und in der Grafschaft Hampshire er¬
zielten unsere Fliegerverbände wieder einen
großen Erfolg . Die Kampfflieger griffen
kriegswichtige Ziele» insbesondere mehrere der
Stadt London unmittelbar vorgelagerte
Flugplätze wirkungsvoll an und zerstörten
zahlreiche Flugzeuge am Boden. Unsere Jä¬
ger und Zerstörer fügten in den sich hierbei
entwickelten Luftkämpfen der Royal Air
Force weitere empfindliche Schläge zu. Eine
große Anzahl von Flugzeugen wurde in dev»
Luft abgeschossen. Bis zur Stunde beträgt
die Zahl der am Sonntag vernichteten Feind-
flugzeuge 138. Davon wurden 23 am Boden
zerstört. Hierbei zeichnete sich das Zerstörer-
grschwader Horst Wessel  unter Führung
seines Kommodore Huth  besonders aus . Das
Geschwader hat am Sonntag 51 Abschüsse zu
verzeichnen. Bisher sind 34 eigene Flugzeuge
nicht znrückgekehrt."
Zum zweitenmal über London

Soweit die Meldung des OKW. Ueber die
Angriffe Ünserer Luftwaffe am Sonntag liegt
auch schon ein Bericht über Stockholm vor.
Es heißt darin : London  hat am Sonntag
zum zweitenmal und in verschärfter F »rm die
Faust der deutschen Luftstreitkrafte zu spüren
bekommen. Wiederum am Hellen Tage — dies¬
mal kurz nach Mittag — und wiederum trotz
des verzweifelten Widerstandes der feindlichen
Luft- und Erdkräfte haben sie ihre wir¬
kungsvolle Störungs - und Auf¬
klärungstätigkeit  durchgeführt . Dies¬
mal wurde u. a. ein zweiter Abschnitt des
äußeren Ringes der Riesenstadt an der Themse
in Bearbeitung genommen. Die englischen
Berichte sind dürftig . Wiederum ist die Welt
auf die deutsche Berichterstattung angewiesen
der die englische diesmal dadurch vergeblich
zuvorzukommen versucht» um ihre nur allzu
sehr spürbare Wirkung abzufangen, daß sie
schon während des Anflugs der deutschen
Geschwader deren „Zurückschlagung" meldete.

Schon am Sonntagmorgen seien, so wird
in englischen Darstellungen gesagt, starke
deutsche Verbände über Südostengtand erschie¬
nen^ und zwar in sehr großer Höhe, was
natürlich eure Entschuldigung dafür sein soll,
daß es nicht gelang, ihnen halt zu gebieten.
Lebhafte Kämpfe  hätten sich über den
Wolken entwickelt. Am Nachmittag seien
deutsche Verbände in drei aufeinander folgen¬
den Wellen über der Südostküste erschienen
und bis ins Londoner Gebiet eingcflogen.
Ebenso werden von englischer Seite Flüge
nach dem Hampshiregebiet verzeichnet.

Die Tätigkeit der deutschen Luftwaffe be¬
schränkte sich am Samstag auf einen Angriff
gegen Häfen an der englischen Westküste. Dar¬
über hinaus wurden über dem Kanal, der
Nordsee und dem gesamten englischen Festland
Aufklärungsflüge  durchgeführt.
Törichte Schlagworte Englands

-U- Die schlimmen Ereignisse und die An¬
zeichen einer für England heranfziehenden
Katastrophe mehren sich täglich in einem
Maße , daß die Londoner Plutokraten auf
der Suche nach Verzweiflungsmit-

Künf Schiffe büßten bereits
Befahren der Gefahrenzone bedeutet Tod
Neuhork,  18. August. Mackah Radio z

folge wurde der schwedische Dampfer „H,
rum" (2325 BRT .) am Freitag an der irisch
Küste torpediert . Die amerikanische Radi
station meldet ferner, daß Ser britische Fra
ter „Clan McPhee" («628 BRT .) westlichv
Irland torpediert worden ist. Das Neuhorl
Seefahrtsamt teilte am Freitag mit» daß i
griechischen Frachter »»Thetis A." (4111  BRf
und „Naftilos " (3531 BRT .) torpediert u
versenkt wurden. Wie Reuter meldet, lank
ten 27 Ueberlevende des schwedischen Dam
fers „Atos" (2161 BRT .), der von einem l
Boot torpediert wurde, an der Nordwestkü
von England.

teln  nicht mehr wissen, wo sie beginnen sol¬
len. An den neuen deutschen Luftangriffen am
Samstag und Sonntag werden sie gemerkt
haben, daß sede Spekulation auf eine Pause
unbegründet ist, und daß ein schwerer Schlag
nach dem andern das Vlutokratenreich trifft.
Im Augenblick, als Churchill und Genossen
wieder das Wort von neuen Lügen in den
Mund nahmen, um die englische Bevölkerung
in einer kaum mehr vorstellbaren Weise anzu¬
lügen, wußten sie wahrscheinlich noch gar
nicht, daß m der vergangenen Nacht keine
Stadt und kein Dorf ohne Luft¬
schutz « ! arm  gewesen sind. Unter diesen
Umständen und angesichts der Tatsache, daß
England nunmehr von der Welt abgeschnit¬
ten ist, und daß die totale Blockade cingetre-
ten ist, zwar nicht gegen Deutschland, sondern
gegen England , ist der Vorschlag einer Lon¬

doner Zeitung geradezu lächerlich, als Ant¬
wort auf die deutschen Luftangriffe und auf
die deutsche Blockade eine „moralische Blok-
kade" gegen Deutschland durchzuführen.
Greuelberichle letzter Rettungsanker

Alle Redensarten und alles herausfordernde
Geschwätz kann indessen nicht darüber hinweg¬
täuschen, daß die neuesten Ereignisse in maß¬
gebenden englischen Kreisen Wohl die letzte
Unklarheit darüber beseitigt haben, daß alles
Vergangene erst ein Vorgeschmack  des
noch Kommenden ist. Die englische Hetze gegen
die deutsche Blockade zeigt sich bereits in einer
Weise, die den Verdacht erregt , daß mit dem
amerikanischen Transportdampfer „American
Legion " wieder irgendeine Churchill -Heuchelei
im „Athenia "-Stil geplant sem könnte. Schon
werden wieder Greuelberichte  über an¬

gebliche Einzelheiten bei der Versenkung
schwedischerSchiffe in der Gefahrenzone ver¬
breitet , und vollends für die Reise der „Ame¬
rican Legion " wird von der plutokratischen
und plutokratenfreundlichen Presse bereits
eine sehr verdächtige Aktivität entfaltet . Die
zweifellos von England abgegebenen Schiffe
und abgewogenen Bomben gegen griechische
Schiffe sind nur ein Vorgeschmackdavon, wes¬
sen die Churchill-Negierung fähig ist, wenn es
jetzt nicht bloß um Griechenland, sondern um
die Vereinigten Staaten geht. Ganz auf dieser
Linie liegen die geradezu tollen britischen
Greuellügen , die in enger Verbindung mit
rührseligen Geschichtenzur Ablenkung der Be¬
völkerung verbreitet werden. In diesen Mär¬
chen fehlt auch nicht das kleine Kind im Kin»
derwaaen , das von einem deutschen Flugzeug
erschossen wurde.

Ab jetzt totale Blockade gegen England
LinäeutLZe ^ arnurrZ an äie Neutralen - Xein Lekiki inelrr Zeselionl

Berlin,  18 . August. Amtlich wird Ver¬
lautbart : England hat seit Beginn des Krie¬
ges in immer wachsendem Maße die völker¬
rechtlichen Regeln der Scekriegsführung ver¬
letzt. Es begann mit der den primitivsten Ge¬
setzen der Menschlichkeit widersprechenden Ver¬
kündung aller Nahrungsmittel zur Konter¬
bande. Hierdurch sollten wie im Weltkriege
die deutschen Frauen und Kinder getroffen
werden. Es folgte die Erklärung aller Waren
deutschen Ursprungs , selbst der in nentralem
Besitz befindlichen und auf neutralen Schiffen
aus Deutschland ausgeführten Waren , zur
Konterbande. Hierdurch sollte die deutsche
Wirtschaft getroffen werden. Dann kam die
völkerrechtswidrigeBewaffnung der englischen
Handelsschiffe»um sie als Angriffswaffe gegen
deutsche U-Boote zu verwenden, der Miß¬
brauch neutraler Flaggen und so fort.

Deutschland hat hierauf geantwortet:
1. Durch Umlagcrung seines Handels nach

dem Osten und bedeutende Erweiterung
seiner Zufuhr an Lebensmitteln und Roh¬

stoffen aus den europäischen und asiatischen
Wirtschaftsgebieten mit der Sicherstel¬
lung gewaltiger Mengen an
Rohstoffen  aller Art in den von seinen
Feinden gesäuberten europäischen Län¬
dern zugunsten der deutschen Wirtschaft
und

2. durch Versenkung von fünf Millionen
Bruttoregistertonnen des England zur
Verfügung stehenden Handelsschiffsraumes
durch die deutsche Kriegsmarine und Luft¬
waffe . Hinzu kommt die Unbrauchbar¬
machung weiterer eineinhalb Millionen
Bruttoregistertonnen Schiffsraum durch
schwere Beschädigungen bei Luftangriffen.
Also insgesamt sechseinhalb Mil¬
lionen Bruttoregistertonnen.

Mit der zunehmenden Erkenntnis der Nutz¬
losigkeit seiner bisherigen , allen Regeln des
Völkerrechts widersprechenden Seekriegsfüh¬
rung ist England dann zu immer
brutaleren Methoden übergegan-
gen.  Das Legen von Treibminen , der offene
und getarnte Einsatz von Handelsschiffen zu
Kriegshandlunacn , die Tarnung von Fischer¬
booten als U-Boot -Fallen, die Ankündigung

„Kontinentale Revolte " gegen England
Oss ^ uslso «! anerkennt «lie LerecktlZuoZ «1er «leutsoken 6eöenb1oe !ca«Ie

s. Berlin,  IS . August. Die Erklärung bei
totalen und bedingungslosen Blockade gegen
England ist überall in der Welt lebhaft be¬
grüßt worden. In Italien sieht man in dieser
„energischen deutschen Reaktion auf die engli¬
schen Piratenshsteme" die einzig mögliche Ant¬
wort auf die jedem Recht und jeder Mensch¬
lichkeit hohnsprechenden englischen Gewalt¬
tätigkeiten.

Deutschland, so betont man in Nom, habe
in Verteidigung seines guten Rechts nunmehr
zu Maßnahmen gegriffen, deren Berechtigung
kein wahrhaft Unparteiischer bestreiten könne.
Man kmine ohne Uebertreibung von einer
kontinentalen Revolte  gegen die anti¬
europäische Macht sprechen, die an allen
Uebeln auf dem Kontinent die Schuld trage.

Der neue bedeutsame Schritt der Reichs¬
regierung wird in Moskau,  wie schon aus
der Aufmachung der Erklärung zu erkennen
ist, in jeder Hinsicht als berechtigt  ange¬
sehen. Man ist sich darüber klar, welche wert-
tragenden Folgen die volle deutsche Blockade
für England in sich schließt.

Die spanische  Presse veröffentlicht die
Meldung über die Verhängung der totalen
Blockade gegen England rn großer Auf¬
machung. „Alcazar" stellt die deutsche Loyali¬
tät gegenüber der neutralen Schiffahrt fest,
die noch einmal auf das Risiko des Verkehrs
mit England aufmerksam gemacht werde. Da¬
mit hebe sich das deutsche Verhalten wohl¬
tuend von dem rücksichtslosenHinwegsetzen
Englands über die Interessen der Neutralen
ab. In griechischen  Schiffahrtskreisen
wird darauf hingewiesen, daß die griechische

Handelsflotte bereits etwa 16 Prozent ihres
Schiffsbestandes durch den Krieg verloren
hat. Darüber hinaus wird allgemein die totale
Blockade als eigentlicher Beginn des Sch Inh¬
altes des Kriegs dramas  gewertet . In
politischen Kreisen der jugoslawischem
Hauptstadt bemerkt man übereinstimmend,
daß eine schnelle Erledigung Englands vor
allem auch im Jntersse der endgültigen Be¬
friedung Südosteuropas liege, da damit Wohl
automatisch die immer noch andauernden ge¬
fährlichen englischen Intrigen auf dem Bal¬
kan und im Donauraum ausgeschaltet wür¬
den. In Portugal  wird besonders hervor¬
gehoben, daß Deutschland überzeugt sei, daß
durch diese Maßnahme allen Neutralen
ein großer Dienst  erwiesen wird.

„Das ist die Antwort auf die englische Blok-
kade", „Vollkommene Isolierung Englands ",
unter diesen Schlagzeilen berichtet die japa¬
nische  Presse über die deutsche Blockade¬
erklärung . Die Blätter sprechen von „ent¬
scheidenden Maßnahmen Deutschlands gegen
England " und bezeichnen kurz und treffend
die deutsche Begründung als „Antwort auf
die englische Hungerblockadê .

Die gesamte Neuyorker  Presse ver¬
öffentlicht die amtliche deutsche Mitteilung
über die Verhängung der Totalblockade gegen
England auf der ersten Seite . Unter Ueber-
schriften wie „Deutschland unterbindet den
britischen Handel " bringen die Blätter auf
Grund amerikanischer Agenturmeldungen aus
Berlin die deutsche Begründung in teilweise
wörtlichem Zitat und heben insbesondere die
gegen England erhobene Beschuldigung des
Völkerrechtsbruches hervor.

Mister Churchills  im Parlament am
9. Mai 1940, daß im Skagerrak am Tage alle
deutschen Handelsschiffe und bei Nacht alle
Handelsschiffe ohne Unterschied der Natio¬
nalität versenkt würden, liegt auf dieser Linie.

Den schwersten Schlag aber hat England
der Schiffahrt dritter Staaten durch folgende
Maßnahmen versetzt. Es hat:

1. die Handelsschiffe Norwegens, Däne¬
marks, Lollands , Belgiens und Frankreichs
geraubt,  um die gewaltigen Verluste an
eigener Tonnage wenigstens teilweise zu er¬
setzen. Seitdem zwingt es die Eigentümer und
Besatzungen dieser Schiffe, für England Fron¬
dienste zu leisten. Und

2. versucht es mit allen Mitteln , die ge¬
samte neutrale Schiffahrt unter
seine Kontrolle zu zwingen.  So hat
England die verschiedensten Seegebiete, wie
neuerdings das Gebiet zwischen Grönland und
England und bestimmte Gebiete um Südeng¬
land völlig widerrechtlich durch Minen ge¬
sperrt und zwingt die neutrale Schiffahrt zum
Einlaufen in die englischen Kontrollhäfen . Es
hält auch die Schiffe von Nationen wie Japan,
der Sowjetunion und Schweden, die an dem
europäischen Krieg völlig unbeteiligt sind,
Willkürlich fest.

Vor allem aber versucht es jetzt, der gesam¬
ten neutralen Schiffahrt das berüchtigte Na-
Vycert-Shstem (System der von englischen
Spionageorganisationen in neu¬
tralen Ländern  aufaebauten Handels¬
kontrolle) aufzuzwingen. Es behandelt Schiffe
ohne diesen Navycert als Prise . England ver¬
sucht auf diese Weise, die gesamte neutrale
Handelsschiffahrt seinen Kriegszwecken dienst¬
bar zu machen.

Was das Seegebiet um England betrifft , so
findet hier bei den sich immer steigernden
Kampfhandlungen der beiderseitigen Luft - und
Seestreitkräfte ein normalerHandels-
verkehr überhaupt nicht mehr
statt.  Der neutralen Handelsschiffahrt wer¬
den vielmehr heute durch Minen , Vorposten-
boote, Luftpatrouillen , englische Küstenbatte¬
rien usw. ihre Routen und ihre Handlungs¬
weise vorgeschrieben, wieder andere neutrale
Schiffe fahren meist unter Zwang im Konvoi
englischer Seestreitkräfte . Von einer freien
Schiffahrt in diesen Meeren kann daher heute
nicht mehr die Rede sein. Die Entwicklung
zeigt vielmehr, daß die neutrale Schiffahrt, so¬
weit sie heute überhaupt noch nach England
fährt , allen Gefahren der Kriegshandlunacn
unterworfen ist, und daß sie nach Lage der
Dinge direkt oder indirekt von England zu
Hilfsdiensten mißbraucht  wird.

England selbst hat also durch seine jedem
Völkerrecht hohnsprcchenden Maßnahmen das
ganze Sccgebiet um feine Inseln zum mili -
tarischenOPeratio ns gebiet  gemacht,
ein Zustand, der es jedem wirklich neutralen
Schiff verbieten sollte, sich in diese Meere zu
begeben.

Eine weitere Abschreckung für die neutralen
Schiffe und Seeleute sollte sein, daß unter
dem täglich stärker werdenden Druck der deut¬
schen Streitkräfte sich England neuerdings



ganz offen auch über die letzten Schranken
anständiger Kriegführung hinwegsetzt. So hat
vor einigen Tagen Mister Churchill  an-
kiindigen lasten, daß die deutschen, unter dem
Schutz des Roten KrenzeS stehenden unbewaff¬
neten Seenotflugzeuge,  die in Seenot
befindliche deutsche oder gegnerische Flieger
bergen, nunmehr von England abgeschos¬
sen  würden . Dieser zynischen Aufforderung
zum Mord , die für die Verzweiflung der jetzi¬
gen englischen Machthaber über den kommen¬
den Zusammenbruch symptomatisch ist, ist von
der englischen Luftwaffe prompt entsprochen
worden. Bei den letzten Luftkämpfen wurden
nämlich zwei deutsche Seenotflugzeuge wäh¬rend ihrer Bergungsarbeiten , die verwunde¬
ten englischen Fliegern galten, von den Eng¬
ländern abgeschossen.

Deutschland hat diese Entwicklung seit Mo¬
naten aufmerksam verfolgt in der Hoffnung,
daß vielleicht doch noch Erwägungen der Ver¬
nunft die jetzigen englischen Machthaber ab¬
halten würden, auf dem Wege dieser verbre¬
cherischen Kriegsführung weiter fortzuschrei¬
ten. Diese Hoffnung war vergebens.

England hat den letzten Appell des Führers
abgelehnt. Demgegenüber hat die Reichsregie¬
rung nunmehr beschlossen. Gleiches mit Glei¬
chem zu vergelten und ihre militärischen
Machtmittel mit derselben Rücksichtslosigkeit
gegen die Schiffahrt um England einzusetzcn.

Am 26. September 1939 hat die englische
Regierung durch ihren damaligen Premier¬
minister, Mister Chamberlai  n, erklärt:
Deutschland sei eine belagerte Festung, und es
sei durchaus legal und menschlich, das deutsche
Volk von allen lebenswichtigen Zufuhren ab¬
zuschneiden. Das heißt also: Die jetzigen bri¬
tischen Machthaber betrachten es als durchaus
selbstverständlich und legal, daß, wenn es nach
chrem Willen ginge, deutsche Frauen und
Kinder wie im Weltkrieg dem Hungertod aus¬
geliefert würden.

Die Politik des Führers , die der deutschen
Wirtschaft die Zufuhr von Lebensmitteln aus
großen Teilen der Welt geöffnet hat, und die
Sicherung großer Rohstoffvorräte durch den
einzigartigen Siegeszug unserer . Armeen
haben diese englische Rechnung zu¬
nichte  gemacht . Die heutigen englischen
Machthaber wissen das. Trotzdem wagen sie es
noch nicht, den völligen Zusammenbruch ihrer
Politik dem eigenen Volk einzugestehen, son¬
dern Proklamieren vielmehr den Krieg bis
aufs äußerste. Dieser selbstzerstörerischen eng¬
lischen Haltung gegenüber stellt die Reichs¬
regierung fest:

Die belagerte Festung ist heute nicht mehr
Deutschland, sondern das englische Jnselrcich.
Der mißlungenen englischen Hungerblockade
gegen deutsche Frauen und Kinder setzt nun¬
mehr Deutschland die totale Blockade der bri¬
tischen Insel entgegen, die hiermit verkündet
wird.

Deutschland ist überzeugt, mit der Verkün¬
dung der totalen Blockade des britischen
Jnselreiches einen weiteren entscheidenden
Schritt zur Beendigung des Krieges und zur
Beseitigung der an diesem schuldigen heutigen
britischen Machthaber zu tun . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht wird bei seinen Ope¬
rationen die günstige strategische Lage, die die
Beherrschung der kontinentalen Küsten von
der Biscaya bis zum Nordkap sowie die
Ueberlegenheit im See- und Luftraum um
England den deutschen Streitkräften bieten,
in vollem Umfange ausnutzen.

Deutschland handelt dabei im Interesse
ganz Europas,  denn : Seitdem man in
London eingesehen hat, daß Deutschland nicht
auszuhungern ist, versucht man es nunmehr,
den Hungerkrieg auch auf andere europäische
Staaten wie Norwegen, Dänemark, Holland,
Belgien und Frankreich, gegen Schweden.
Spanien und Portugal auszudehnen. Selbst
völlig unbeteiligten Ländern wie Japan , der
Sowjetunion usw. versucht man, ihre Zufuh¬
ren aus Uebersee abzuschneiden mit der Be¬
gründung , daß Deutschland von diesen profi¬
tieren könne. Die schnelle Niederzwingung
Englands und damit die Beseitigung der
allein dem Frieden entgegenstehenden jetzigen
englischen Machthaber ist daher das erste
Gebot für ganz Europa  und auch für
die übrigen neutralen Staaten.

Während einige Länder wie die Vereinig¬
ten Staaten von Amerika und Argentinien
bereits seit langem die Meere um England
als Kampfgebiet erklärt und den Schiffen,
Flugzeugen und Bürgern ihrer Staaten ver¬
boten haben, sich in diese Gefahrenzone zu be¬
geben, ist eine solche Maßnahme bei anderen
neutralen Staaten bisher nicht erfolgt.
Deutschland, das diese Länder wiederholt ge¬
warnt hat, ihre Schiffe in das Seegebiet unr
England zu schicken, hat die Regierungen die¬
ser Staaten nunmehr noch einmal in einer
Note aufgefordert , ihren Schiffen das Be¬
fahren der deutsch-englischen Kriegszone zu
verbieten. Es liegt im Interesse der Staaten
selbst, daß diesem Ersuchen baldigst entspro¬
chen wird. Die Neichsregierung muß ihrerseits
jedenfalls folgendes feststellen:

Der Seekrieg ist in dem Gebiet um Eng¬
land in vollem Umfang entbrannt . Das ge¬
samte Gebiet ist mit Minen verseucht. Die
Flugzeuge greifen jedes Schiff an. Jedes neu¬
trale Schiff, das dieses Gebiet in Zukunft be¬
fährt , setzt sich daher der Gefahr der Vernich¬
tung aus . Die Neichsregierung lehnt in Zu¬
kunft ohne jede Ausnahme die Verantwor¬
tung für irgendwelche Schäden, die Schiffen
jedweder Art wder Personen in diesen Ge¬
bieten zustoßen sollten, ab.

Durch ein völliges Fernbalten ihrer Schiff¬
fahrt von den britischen Inseln werden die
neutralen Staaten auch ihrerseits am besten
zur Vermeidung von Komplikationen und zur
schnellen Beendigung dieses Krieges beitragen.
Auch wird es auf diese Weise Mister Chur¬
chill und sonstigen Interessenten in Zukunft
schwerer gemacht werden, einen neuen „Athe-
ma"-Fall zu konstruieren, d. h.: Ein Schiff
eines dritten Staates durch eigene U-Boote
versenken zu lassen und dann Deutschland die
Versenkung zuzuschieben.

Briten in Gomalilan- geschlagen
6roÜe Leute au Kriegsmaterial - Italiens sieZre eker Voriusrscli gellt veiter

Nom,  18. August. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Sonntag hat folgenden
Worlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Eine unserer von Zeila vor-
rückendcn Kolonnen hat in Verfolg ihres Vor¬
marsches in Britisch-Somaliland Bulhar be¬
setzt. Eine andere Kolonne ist in die unmittel¬
bare Nähe von Lafaruk gelangt. Eine starke
Abteilung Inder hat sich bei Mandcra beim
Auftauchen unserer Patrouillen in wilde
Flncht gestürzt. Eines unserer Flugzeuge ist
von einer Aktion gegen Berber « nicht zurück-
gekehrt.

In Nordafrika  haben feindliche See¬
streitkräfte nicht weniger als 300 Schuß großen
und mittleren Kalibers gegen Bardia und das
Innere des Landes abgefeuert, wodurch ein
Soldat getötet und elf verwundet wurden.
Unsere Bomber sind sofort zum Angriff über¬
gegangen und haben gleichzeitig den Schiffen
zu Hilfe eilende feindliche Luftstreitkräfte zum
Kampf gestellt. 7 feindliche Flugzeuge vom
Gloster-Gladiator -Typ wurden mit Sicherheit
abgeschossen.  Der Abschuß von zwei wei¬
teren ist wahrscheinlich. 3 unserer Fluazeuge
fehlen. Eines unserer U-Boote hat im Atlan¬
tik einen englischen Tanker  von rund 9000
Tonnen versenkt.

Zu den erfolgreichen Kämpfen in Bri¬
tisch - Somaliland  war von italienischer
Seite vorher noch folgendes gemeldet worden:
Der fünfte Tag der blutigen Schlacht zur
Eroberung von Britisch-Somali bildete zu¬
gleich deren Höhepunkt. Der Feind zieht sich
auf der ganzen Front zurück. Unsere Luft¬
waffe hat eineinhalb Stunden lang die Hasen¬
anlagen und die im Hafen von Alexandrien
liegenden Kriegsschiffe heftig bombardiert.
Ein Flugzeug ist von dieser Aktion nicht zu¬
rückgekehrt, ein anderes kam von einem Er¬
kundungsflug über dem Roten Meer eben¬
falls nicht zurück.

Die am 11. August in Britisch-Somaliland
begonnene Schlacht gegen das Gros der feind¬
lichen Streitkräfte vom Jerato -Paß in der
Zone von Adadleh ist siegreich beendet
worden. Nach fünf Tagen hartnäckiger
Kämpfe ist das seit langem ausgebaute eng¬
lische Verteidigungssystcm mit seinen Haupt¬
stützpunkten und seinen zwei Linien Stachel¬
drahthindernissen , sowie mit seinen in die
Felsen eingesprengten Artillerie - und Ma¬
schinengewehrkasematten durch Umgehung von
beiden Flügeln gefallen. Zahlreiche Waffen
jeder Art , ungeheure Mengen
Kriegsmaterial  und Lebensmittel, so¬
wie zahlreiche Gefangene sind in unsere
Hand gefallen.  Hunderte von Toten , die
rhodesischen und indischen Gebirgbataillonen
angehörten, wurden, vom Feind auf dem
Schlachtfeld zurückgelassen, aufgefunden.

Unsere Luftwaffe hat wie immer in direkter
Zu,a,nmei :arbeit durch Bombardierungen
und Maschinengewehrangriffe im Ticfflug auf
semdkiche Stellungen wirkungsvoll in die
Schlacht eingegriffen, sowie durch Fernflüge
Kriegsschiffe und im Hafen von Berbern
vor Anker liegende Transporter schwer ge¬
troffen. Währenddessen haben die Engländer
ohne irgendein Ergebnis den Flugplatz von
Assab und die Ortschaft Giggiga bombardiert.

Das Manöver , das uns nach Berbera füh¬
ren wird, geht unwiderstehlich weiter
zur Eroberung der zweiten be¬
festigten Linie,  auf die die von unseren
Kolonnen versolgten feindlichen Truppen zu¬
rückweichen.

Fluchtartiger Rückzug aufBerbera
Ter Fall der englischen Kolonie bevorstehend

V. I, . Nom , 19 . August . Die Stunden Ber-
beras sind gezählt. In einer fünftägigen
Schlacht im schwierigsten Gelände innerhalb
der Bergkette» Golis haben die italienischen
Truppen den Feind auf einer Front von 70
Kilometer Breite zurückaeworfen. Der Rück¬
zug des Restes der ' englischen drei Kolonial¬
brigaden in Richtung Berbera artete in
Flucht aus . Der Hafen Berbera steht be¬
reits jetzt unter der Kontrolle der italienischen
Luftwaffe. Der Schlag für England durch den
bevorstehenden Fall dieser britischen Kolonie
ist sehr schwer, zumal Italien damit eine
Front  in Ostafrika gänzlich auflösen
und die freiwerdenden Truppen an den Fron¬
ten gegen den Sudan und Kenia einictzen
kann. Mit dem Fall Berberas wird Englands
Nervenstrang nach Indien zerschnitten. Die
britischen Stützpunkte am Ausgang des Roten
Meeres . Perim und Aden, liegen künftig unter
der beständigen Drohung der italienischen
Bomber.

SLegessreuds in Italien
England bereitet schon die Flucht vor

V. I . Nom , 19 . August . Die Nachricht von dem
entscheidenden Siege der italienischen Truppen
in Britisch-Somaliland hat in Italien Hel¬
len Jubel  hervorgernfen . Mit dem Fall
Berberas  wird stündlich gerechnet. Die
Maßnahmen , die die Engländer jetzt noch tref¬
fen, gelten in erster Linie der Vorbereitung
für eine Einschiffung, also für die Flucht.
Nach italienischen Informationen liegt bereits
ein britisches Schlachtschiff im Hafen von Ber¬
bera, um die Transporter zu schützen. Auch in
Ostafrika sehen also die Tatsachen anders aus,
als die englischen Worte, nach denen England
in zwei Wochen nach Kriegsausbruch in Addis
Abeba einmarschieren würde.

Wirtschafisvereinbanmgen mit Italien
Oie äsutscd -italienisede VersoröunZ ivirZ eine weitere 8te !ZeruaZ erkakren

Berlin,  18. August. Der deutsche und der
italienische Regirrungsausschuß für die Rege¬
lung der deutsch - italienischen  Wirt¬
schaftsbeziehungen  haben vom 12. bis
zum 17. August in Berlin eine gemeinsame
Tagung abgehaltcn.

Nach der Erörterung der laufenden Fragen
wurden insbesondere auch die wirtschaftlichen
Probleme behandelt, die sich aus der gemein¬
samen Kriegsführung der beiden Staaten er-
eben. Hierbei wurden auch Regelungen für
ie bevorstehende Eingliederung des Protek¬

torats Böhmen und Mähren  in das
deutsche Zollgebiet und für die Wiederauf¬
nahme des Warenverkehrs zwischen Italien
und den von Deutschland besetzten Gebieten
getroffen. Die Prüfung der Gesamtlage des
Warenverkehrs Zwischen den beiden Ländern
ergab, daß die befriedigende Entwicklung der
letzten Jahre sich auch in der letzten Zeit wei¬
ter fortgesetzt hat und daß Deutschland und
Italien in immer steigendem Maße in der
Lage sind, sich gegenseitig mit lebenswichtigen
Gütern zu versorgen. Die auf den verschie¬
denen Gebieten getroffenen Vereinbarungen
wurden am Samstag durch die Vorsitzenden
der beiden Regierungsausschüsse, Botschafter
Giannini  und Gesandter Clodius,  un¬
terzeichnet.

*
Die Anwesenheit des Botschafters Giannini

in Berlin hat ferner Gelegenheit gegeben zu
Aussprachen über die Auffassung der deut¬
schen und der italienischen Regierung hinsicht¬
lich der wirtschaftlichen Zusammenarbeit
Deutschlands und Italiens auch nach dem
Kriege.  Insbesondere hat Botschafter Gian¬

nini Unterhaltungen mit Ncichsaußenminister
von Ribbentrop  und Neichswirtschasts-
minister Funk  gehabt , in denen festgcstellt
wurde, daß die Anschauungen der beiden Re¬
gierungen auch in diesen Fragen völlig über-
cinstimmen.

Ungarns Ackerbauminisier kommt
Fortsetzung der deutsch-ungarischenAussprache

s. Berlin , 19. August. Am Montag trifft
der kgl. ungarische Ackerbauminister Graf
Telecki  in der Reichshauptstadt ein. Der
ungarische Gast folgt einer Einladung des
Reichsministers für Ernährung und Land- >
Wirtschaft, Darrö.  Im Programm seines
Deutschlandaufenthaltes ist u. a. die Be¬
sichtigung von Neubauernsied-
lungen  vorgesehen, die beispielhaft den Cha¬
rakter der nationalsozialistischen Agrarpolitik
erkennen lassen.

Der Besuch dient der Fortsetzung des im
Frühjahr begonnenen Gedankenaustausches
über die Zusammenarbeit der Landwirtschaft
Ungarns und Großdeutschlands. Dieser Zu¬
sammenarbeit kommt ber der Neugestaltung
des europäischen Lebensraumes ganz beson¬
dere Bedeutung zu. Das gilt um so mehr, als
die ohnehin bedeutende ungarische Ausfuhr
im abgelaufenen Jahr nach Deutschland sich
trotz des Krieges um weitere 27 Prozent er¬
höht hat und als allein in den ersten vier
Monaten des Krieges die ungarische Einfuhr
aus Deutschland um über 55 Prozent zuge¬
nommen hat . Es ist daher mit einer weiteren
Steigerung des wirtschaftlichen Volumens zu
rechnen.

präsi- entschâskan-i-at Willkie
Die Außenpolitik Noosevelts scharf kritisiert

Neuyork, 18. August. Der amerikanische
Lräsidentschaftskandidat Willkie  nahm am
samstag formell die Ernennung zum
Präsidentschaftskandidaten  der
RepublikanischenPartei an. In seiner Rede
erklärte Willkie, daß er in der Außen- wie in
)er Innenpolitik alles versuchen würde, um
Ke amerikanische Demokratie zu verteidigen
and sie durch nichts zu gefährden. Er betonte,
daß das amerikanische Volk sich nicht durch
feine Gemütsbewegungen oder Sympathien
oder Haß von seinen politischen Grundsätzen
rbbringen lassen dürfe. Das Verhältnis zu
England berührend, forderte Willkie eine so¬
lenannte „ehrliche Stellungnahme Großbri¬
tannien gegenüber". Er bewegte sich dann auf
len üblichen Gedanken der Bedeutung der
britischen Flotte für die Verteidigung des
rmerikanischenKontinents und ging dann zu
;iner Kritik der Rooseveltschen Außenpolitik
über. Willkie kritisierte vor allem dre Aben¬
teuerlichkeit von Roosevelts Außenpolitik.

Glückwünsche für Walter Funk
50. Geburtstag des Reichswirtschaftsministers

Berlin , 18. August. Zum 50. Geburtstag des
Reichswirtschaftsministers und Präsidenten
der Deutschen Reichsbank, Walter Funk,
überbracht: der Adjutant des Führers,
NSKK .-Oberführer Albrecht,  im Auftrag
des Führers das Bild des Führers mit emer
besonders herzlich gehaltenen W'dmung.
Reichsmarschall G ö r i n g übersandte seine
Glückwünsche durch den Staatssekretär Kor-
ner , der ihm die Ehrennadel der Luftwaffe
überreichte. Die Reichsminister Dr . Goeb¬
be  l s, R u st und Dr . D o r p m ü l l e r sowie
der Reichsleiter Dr . Leh erschienen persönlich,
um dem Reichswirtschaftsminister zu gratu¬
lieren. General der Infanterie Th o m a s. der
Chef des Wehrwirtschafts- und Rustungsamts
im Oberkommando der Wehrmacht, hat. an
Reichswirtschaftsminister Funk ein Glück¬
wunschtelegramm gesandt. Der Chef der ita¬
lienischen Regierung , Bemto Mussolini,
und der italienische Außenminister Graf
Ciano hatten Glückwunschtelegrammegesandt.

Nieder 92 vriten sbgesüioesen
Lerlin , 18. August. Das Oberkom¬

mando der Wekrmacbt gibt bekannt:
Lin Unterseeboot meldet die Versen¬

kung von 82 000 8RT . keindlicben Oao-
delsscdistsraumes.

Oie Luktwaste setzte am gestrigen Tage
und besonäers in cker knackt rum 18. August
^ukklärungs - und ^ ngrikksklllge gegen
Lngland kort. In weiten Oedieten 8iid-
unck IVkittelenglaacks wurden klugplatze,
klak - und 8cbein Werkerstellungen, die
^kotoreniverke in kilton , klugreugverke
bei öirmingbam , Industrieanlagen in Rea-
ding sowie die Oakenanlageo von 8wan-
sea, ^ voomoutb und Lournemoutb erkolg-
reick mit Lvmkeo belegt. Oas lAinen-

I legen in engliscken Haken wurde kort-
gesetzt.

Lritiscbe klugreuge Logen io der glei-
cben dlackit in VVest-, tzkitteldeutscbland
und Leigien ein. In verscbiedenen Orten,
vie r . 8 . in Dortmund , wurden IVobn-
viertel getrosten und eine /Vnrakl Zivil¬
personen getötet oder verletzt, ^ uck ein
Luktangrist auk die Innenstadt von Lrüs-
sel erkvrderte Opker unter der Zivilbevöl¬
kerung. Hier wurden vier Personen ge¬
tötet und 22 verletzt, darunter krauen
und Linder.

Unsere »lacbtjäger schossen ein briti¬
sches klugreug , unsere klak vier weitere
britische klugreuge in der »lacht rum
18. August ab. kin deutsches klugreug
wird vermistt. Oie Zabl der keindlichen
klugreugverluste am 16. August Kat sich
von 89 auk 92 klugreuge erböbt.
Zerstörer und 25700 VKI. versenkt

^m 17. August gab de» Oberkommando
der Webrmacht bekannt:

Oie Luktwaste setzte am 16. August und
in der »lacht rum 17. August den Lampt
gegen die britische Insel mit Teilkräkten
kort. Hierbei wurden klugplätze, klak-
stellungen und Laiionsperren in 8üdost-
england und der weiteren Umgebung Lon¬
dons, IVerke der Rüstungsindustrie in
lAittelengland sowie Haken- und Laian-
lagen in Oardist, »lewport und Lristol er-
kolgreich mit Lomben belegt und bei der
Insel IVigbt ein Zerstörer versenkt. In
den ^ ngristsräumen durchbrachen unsere
Jagdstugreuge in kektigen Luktkämpken
die keindliche ^ bwebr und ermöglichten
dadurch den Lampkverbänden , ibre ^.n-
gristsriele ru erreichen.

In der »lacht rum 17. August in da»
Reichsgebiet eingestogene britische klug-
reuge gristea verschiedene Orte mit ma¬
stiger 8chadenwirkung an. kinige Wokn-
nauser erhielten Lombeotrester , wobei rwei
Zivilpersonea ^ etötet und mebrere verletzt ,wurden.

Oie Oesamtverluste des keindes be¬
trugen gestern 89 klugreuge , davon wur¬
den 59 im Luktkampk, 23 am Loden und
7 bei »lacht durch klakartillerie vernich¬
tet . 22 8perrballone wurden in örand
geschossen. 31 eigene klugreuge werden
vermikt.

Deutsche Unterseeboote versenkten aus
stark gesicherten Oeleitrügen berau,
mebrere bewastnete keindliche Oandels-
»chiste mit insgesamt 25 700 LRT., darun¬
ter einen Tanker mit 5700 8RT.

Das Blockadegebiet um England
Die genaue geographische Begrenzung

Berlin , 18. August. Das Seegebiet um Eng¬
land, vor dessen Befahren die neutrale Schiff¬
fahrt in der Note an die neutralen Regierun¬
gen dringend gewarnt wird, ist geographisch
wie folgt begrenzt: Von der französischen
Atlantikküste aus 1? Grad 30 Minuten Nord,
2 Grad 10 Minuten West nach Punkt , 15 Grad
Nord. 5 Grad West nach Punkt , 15 Grad
Nord, 20 Grad West nach Punkt . 58 Grad
Nord. 20 Grad West nach Punkt . 62 Grad
Nord, 3 Grad Ost, von hier nach Süden zur
belgischen Küste, dann der belgischen und fran¬
zösischen Küste folgend zum Ausgangspunkt.

Londons Bevölkerung im Fieber
Kommt es zur Churchill-Erklärung?

bö. Kopenhagen, 19. August. Mit ziemlicher
Spannung erwartet man in England dre
Sarlamentssitzung am Dienstag , auf der
Churchill  seine Erklärung abgeben will,
naßgebende Kreise haben jedoch Zweifel dar-
iSer zum Ausdruck gebracht, ob diese Sitzung
m Hinblick auf die deutsche Lustoffensive
lberhaupt stattfinden wird. der-
pricht man sich einen dramatischen Verlauf.
Neutrale Berichterstatter melden aus der eng-
ischen Hauptswdt, ' daß die Bevölkerung jetzt
icneigt sei, die bisherigen Angriffe der deut-
chen Luftwaffe als „einleitendes Stadium " zu
ietrachten. Selbst die Erklärung Duff Coo-
,ers , daß die vergangene Woche „eine Woche
inausgesetzter britischer Siege " gewesen ser.

Englisches Lt-Boot gesunken
1475 Tonnen mit 4400 PS.

Stockholm. 18. August. Die britische Admi-
ilität gibt bekannt, daß das Unterseeboot
s. M. Orpheus " unter seinem Kommyndan-
nWise „offensichtlich überfällig sei und da-
>r als verloren betrachtet werden müsse.
as U-Boot „Orpheus " hatte 1175 Tonnen,
eine Maschinenkraft unter Wasser betrug
100 PS . Es war nnt einem I -Zoll-Geschutz
iwaffnet.



3eim und komilis
Die deuttcke ssrau ^Iou5Virt5cI,oft

Wie richten
8ellullloßslebr ^äo ^e cker di8-? rsr >ellSLlistt

Aui der Gauschule U der NS .-Frauen-
ichaft — Deutsches Frauenwerk in Stuttgart
fand in diesen Wachen eine Schulung von
Lehrkräften des Mütterdienstes statt, die den
Zweck hatte. Fachlehrerinnen mit dem Gebiet
Her .Leimgestaltung . Volks- und Brauchtum"
bekannt zu machen. In diesem Kursus, der
unter Leitung von Gauabteilungsleiterin
Pan . Lampert  stand, wurden die Lehrkräfte
mit allen Fragen und Problemen dieser Ma¬
terie bekannt gemacht.

Man mag sich fragen, ob man denn für
solche Dinge augenblicklich überhaupt Sinn
und Zeit hat. Darauf ist zu sagen, die Be¬
schäftigung mit den Fragen der Heimgestal¬
tung ist von grober Bedeutung, da in den
letzten Monaten sehr viele Ehen und nach
dem Krieg noch weit mehr Ehen geschloffen
werden. Bis zn diesem Zeitpunkt müssen die
jungen Mädchen und Frauen unbedingt Klar¬
heit über Fragen der Wohnungseinrichtung,
des Hausrats , der Formen- und Farbgebung
der einzelnen Dinge haben. Deshalb werden
die Kurse Leimgestaltung . Volks- und
Brauchtum" nacheinander in die einzelnen
Kreise unseres Gaues hinausgetragen , um
'Entgleisungen aller Art bei der Heimgestal¬
tung möglichst von vornherein zu unter¬
binden.

Wenn es auch nicht mehr ist wie früher,
als die Töchter in jahrelangem Fleiß sich die
Aussteuer, die dann auch wirklich fürs ganze
Leben ausreichte, zusammenstichelten— so ist
das noch lange kein Grund , daß die jungen
Paare sich oftmals eine Wohnungseinrichtung
-anschaffen, die einen Zuschnitt hat. als ob der
junge Ehemann spätestens in zwei Jahren
MM mehrfachen Generaldirektor oder Präsi¬
dent umporrücken würde. Der Hausstand hat
klein anzufangen und dann organisch mir
dem Größerwerden der Familie zu wachsen.
Dabei darf aber bei der Wohnungseinrichtung
und dem Zusammentragen des Hausrats kei¬
nen Augenblick vergessen werden, daß es sich
hier nicht um ein Heim für zwei erwachsene
Menschen handeln kann, sondern daß man bei
jedem Stück die kommenden Kinder berücksich¬
tigen muß. Es darf nicht so werden, daß die
Anzahl der Kinder sich eben nach der Woh¬
nung und dem Hausstand zu richten hat. son¬
dern gerade umgekehrt muß es sein.

Ein neues Heim zu gründe» ist etwas
Wundervolles und Beglückendes, vor allein
iür die Braut . Aber soll es wirklich ein Heim,
und nicht nur irgendeine Unzulänglichkeit
oder gar ein Möbellager sein, so gehört da
Ane gute Dosis Fingerspitzengefühl dazu. So
werden in diesem Kurs des Mütterdienstes
die Frauen und Mädchen mit den Eigenheiten
unserer einheimischen Holzarten bekannt ge¬
macht. Es wird ihnen klar, daß eichene Kinder»
möbel genau so ein Unding sind wie Herren-
^immermöbel aus Birkenholz. Daß in einem
wohnlichen Raum Vorhänge. Tapeten, das

SWoff wann und wie?
LÜLzevilrr kilkt uns , Xueker ru sparen

Süßstoff ist ein reines Süßgewürz ohne
Nährwert ; er besitzt auch nicht die konservie¬
rende Wirkung des Zuckers. Süßstoff ist 450-
mal so süß wie Zucker, deshalb zunächst wenig
nehmen, erst abschmecken, dann eventuell mit
Zucker nachsützen.

Süßstoff gibt es in verschiedenen Packungen:
Die 6 -Packungen enthalten Tabletten , die
.zum Zwecke der Dosierung mit Natron ver¬
setzt sind. Sie sind hauptsächlich zum Süßen
von Getränken, Suppen Kaltschalen usw. be¬
stimmt. Zum Mitkochen eignen sie sich nicht,
da das Natron bekanntlich das Kochgut ge¬
schmacklich beeinträchtigt.

8 .-Briefe, Sukrinetten und Süßwunder-
Tabletten enthalten reinen Kristall-Süßstoff,
der nach vielfachen wissenschaftlichen Unter-
mchungen und praktischen Erfahrungen in der
Industrie und im Haushalt unbedenklich mit-
-gekocht werden kaNn. Deshalb dürfen auch mit
ihm Früchte eingekocht werden, aber nur im
Steriusierverfahren . Es bleibt den Früchten
die natürliche Farbe erhalten und der reine
erfrischende Fruchtgeschmack wird nicht ver¬deckt.

Marmeladen , die ja einen Nährwert ver¬
mitteln sollen, werden zweckmäßig unter aus¬
schließlicher Verwendung von Zucker herge-
tellt. Die hierfür erforderliche Menge laßt

sich bei der verhältnismäßig reichlichen Zucker¬
zuteilung auch gut einsparen, wenn Süßstoff
iür die genannten anderen Zwecke verwendet
wird. Ist aber trotzdem nicht genügend Zucker
vorhanden. so müssen auch die Marmeladen
terilisiert oder eingeweckt werden, jedoch nur
in kleineren Gläsern, deren Inhalt schnell
'erbraucht wird. Wenn solche Marmeladen
ängere Zeit geöffnet stehen, verderben sie,
veil die konservierende Wirkung des Zuckers
ehlt. Das trifft auch für Marmeladen zu, die

nur Teile der notwendigen Zuckerkonzentra-
non (d h. halb Zucker, halb Süßstoff) ent-,alten.

In jedem Falle können Zucker und Süß-
koff gemeinsam verwendet werden. Beim Ein¬
ochen muß dann aber auch immer sterilisiertwerden.

. Noch etwas zu der viel verbreiteten Ansicht,
^aß Süßstoff den Speisen und Getränken,
wenn er mitgekocht wird, einen bitteren Ge-
chmack verleiht Diese Behauptung hatte ihre
Serechtigung. als die Sußsioffherstellung noch
»den  Anfängen steckte Der seinerzeit herge-
tellte Sußjtofs enthalt in hohem Grade Bit-
erstoife. die beim Kochen gebunden wurden
ind bei den fertigen Speisen und Getränken
tark hervortraten . Inzwischen ist es aber ge-
ungen. diese Bitterstoffe im Herstellungsver-
abren zu entfernen.

wir uns ein?
- tteisr ^estLitung , Volkstum uock krauclrtum

Muster der Couch Teppich. Holzart . Decken.
Kissen und Lampe aufeinander abgestimmt
sein müssen, ist keine Nebensächlichkeit, son¬
dern für das seelische Wohlbefinden der Be¬
wohner von allergrößter Wichtigkeit. Um da
vor Mißgriffen gesichert zu sein, können die
Kursteilnehmerinnen an praktischen Beispie¬
len sich selbst schulen, indem sie mit praktischem
Material selbst solche Zusammenstellungen
bilden.

Auch andere Aufgaben werden gestellt,̂ wie
zum Beispiel das Einrichten einer Zweizim¬
merwohnung für ein junges Paar oder einer
Vierzimmerwohnung für eine Familie mit
drei Kindern. Daß man sich bei dieser netten
Beschäftigung genau an die Maße der ein¬
zelnen Räume zu richten hat. ist klar. Der Be¬
such einer Möbelschreiuerwerkstätte macht die
Madel und Frauen mit der materialgerechten
Verarbeitung der einzelnen Holzarten und
mit der Entstehung der Möbelstücke bekannt.
Dabei bekommen sie einen Blick für alles Un¬
nütze, also Unschöne einerseits und für das
harmonische Schöne andererseits.

Feiergestaltung, kleine Familienfeste, musi¬
kalische Familienabende. Hrauchtumsformen,
Tischsitten usw. kommen bei der Besprechung
auch nicht zu kurz. Die deutsche Frau soll tat¬
sächlich wieder die Seele der Familie sein, sie
soll die Hüterin der Sitten und Gebräuche
sein und nicht zuletzt ihr Heim zu einer wohn¬
lichen, ruhe- und kraftspendenden Stätte
machen, wie es einst unsere Ahnfrauen als
ihre höchste Pflicht angesehen haben.

Zeltlager im Krieg?
8l8rkunß kiir neuen künsnir

Wieder ist die Zeit der Sommerzeltlagcr
gekommen. Ueberall im Großdeutscheu Reich
rüsten die HJ .-Einheiten , suchen Lagerplätze
und sorgen dafür , daß das Lager ordnungs¬
gemäß durchgeführt werden kann. Jedem Teil¬
nehmer soll die Zeit zu einem wahren Erleb¬
nis werden. In Stadt und Land zeigt in die¬
sen Tagen das Elternhaus das gleiche Bild.
Freudig bestürmen die Jungen und Mädel
ihre Mütter , erzählen ihnen aus vergangenen
Lagern, schildern besondere Erlebnisse. Ihre
Gedanken sind ganz auf die großen Ferien
— auf die Zeit des Lagerlebeus — abgcstellt.

Es mag sein, daß manche Eltern etwas
Bedenken haben; sie glauben, der Lagerbetrieb
sei in der Kriegszeit vollkommen überflüssig.

Gerade aber jetzt im Kriege ist der Junge
und das Madel im Beruf , in der Schule und

nicht zuletzt durch die Krtegspflichten der
Hitlerjugend beansprucht. Freudig erfüllen sie
alle großen Aufgaben, die ihnen gestellt sind.
Deshalb verdienen sie jetzt die Erholung und
Ausspannung . Mit neuen Kräften und ge¬
stärktem Willen werden sie dann wieder an
der Arbeitsstätte stehen und beweisen, daß
ihnen die Freizeit »eben dem gesundheitlichen
auch ein beruflicher Vorteil brachte.

Die Angehörigen der Hitlerjugend sollen in
dieser großen Zeit fest mitten in der Gemein¬
schaft stehen, die nirgends stärker erlebt werden
kann als in einem Zeltlager . Sie sollen spüren,
daß jeder von ihnen nur ein kleines Glied in
dem gewaltigen Großen ist und über ihrem
Leben die Gemeinschaft steht, der wir alle
diene» müsse». Die Jungen wollen in dieser
Zeit nicht Privatferien verleben, sondern be¬
geistert vom Lager aus den deutschen Bauern
bei seiner gewaltigen Erutearbeit unterstützen;
sic wollen gemeinsam mit ihren Kameraden
im Lager Neues lernen und an sich arbeiten.

Sie guten Tatsachen
Ueberall führt man im kleinen Alltagsleben

den Kampf vom Tatsächlichen mit dem Er¬
träumten . und wer viel Phantasie hat. der
baut sich seine Träume und Wünsche immer
weiter aus. und geht an allem Wirklichen mit
abwesendem Blick dann ganz vorbei. Stolz
und erhaben — denn er sieht ja die kleinen
Dinge nicht. Er schaut ins Weite, in seine
eigene Welt, die ihm viel schöner erscheint, als
die in der er nun einmal mitten drin steht.
Aber er vergißt dann auch, daß alles Große
nur eine Summe ganz nah erfüllter kleiner
Pflichten ist. ein Ergebnis tapfer bestandener
Notwendigkeiten, nnd daß wir nur ein Recht
auf dieses Große haben, wenn wir dem Tat¬
sächlichen auch immer entschieden begegnet
sind.

Es ist deshalb kein ganz gutes Wort , dies
„mit den Tatsachen muß man sich abfinden"!
Nein, man soll ihnen sogar entgegengehen,
mit Riesenschritten; man soll sie bejahen und
das Beste aus ihnen herausholen . Denn schwer
darf immer nur das sein, was auch wirklich
schwer ist, und die große Kraft des Leidens
soll man nicht entkräften im Kampf mit klei¬
nen Aufgaben, die uns nun einmal nicht ge¬
fallen. Das Notwendige muß man einfach
freundlich überlisten, muß es als gut empfin¬
den und sogar lieben wie eine Brücke, die
doch schließlich einmal in ein Land der Ver¬
heißung führt . — Wenn wir uns auch gegen¬
wärtig am allerwenigsten in ein solches Wun¬
derland zu retten brauchen, denn das, was hier
schon rein an Tatsächlichemgeschieht, geht ja
Wer alle Vorstellungen und Wünsche weit
hinaus . 1°. 8

„So was hat es noch nicht gegeben. .
Alütter unseres Gaues stack Zlücklicb über ckte Ilmtauscdsteilea tür LäuZIioZsrväsebe

Staunend und glücklich wählte die Bäuerin
für ihr größeres Mädel, das schon bald zur
Schule kommen sollte, ein schönes, warmes,
rotes Strickkleid, ein Paar Stücke warme Un¬
terwäsche und eine praktische Schulschü̂ e in
der neu eröffneten Tauschstelle für Säug¬
lings - und Kinderwäsche einer württemberai-
schen Kreisstadt. Sie hatte selbst, nachdem sie
von der Einrichtung hörte, ihre seit Jahren
sorgfältig gehütete und tadellos im Stand ge¬
haltene Säuglingswäsche, die noch für einen
Nachkömmling aufgehoben worden ist, aus der
Lade geholt und mitgebracht. Fast wie neu
sahen die Sachen noch aus , so gepflegt, mit
Liebe und Sorgfalt stets blütenweiß gewaschen
und ausgedessert. Deshalb freute sie sich jetzt
auch, daß sie die Sachen nicht einfach wegzu¬
schicken brauchte, ohne dafür einige grünere
Stücke, die sie notwendig brauchte zu erstehen.
Wie aber war sie erstaunt , daß man ihr zu
den ausgewählten größeren Stücken nun noch
als Ausgleich für ihre viele, tadellose Wäsche
einen kleinen Geldbetrag aushändigte . Ein
Fachmann des Textilgewerbes hat die ein¬
zelnen Stücke der Austauschstelle abgeschätzt.
Die Stadtverwaltung stiftete ein kleines Be¬
triebskapital und die NSV . den ersten Be¬
stand an Wäsche. „So etwas hat es noch nicht
gegeben", meinte die Bäuerin.

Die Hebamme des Ortes , die bei der Ein¬
richtung der Stelle zu Rate gezogen wurde,
hatte überall zu den Müttern über die Aus¬
tauschstelle gesprochen und den Segen dieser

- - >!-

Einrichtuiia gerühmt. Die pflegliche Behand¬
lung der Wäsche, die so im Hinblick auf eine
Weitergabe und Wiederverwertung von den
Müttern viel mehr beachtet wird, ist außer
den Vorteilen einer gegenseitigen Hilfe und
besseren Ausnützung von Material ein beson¬
derer Vorzug der Äustauschstellen.

Manche kleine Beobachtung konnte man in
dieser Hinsicht machen bei einem Besuch dort.
Mit einem zerrissenen Kleidchen, einem aus-
gefransten Röckchen kam eine Mutter . Sie
wollte beide Stücke gegen größere Sachen ein-
tauschen. Es wurde ihr erklärt , daß man nur
Klcidungs- und Wäschestücke in gutem saube¬
ren und ausgebesserten Zustand annimmt , da
ja auch nur einwandfreie Sachen abgegeben
werden. Die Frau wußte sich nicht recht beim
Jnstandsetzen zu helfen und erhielt sofort die
notwendige Beratung . Außerdem wurde sie
auf die angeschlossene Nähstube der NS .»
Frauenschaft hingewiesen. Sie kann nun hier
unter Anleitung alles hübsch zum Umtausch
Herrichten. — In der Umtauschstelle selbst
klappern ständig zwei Nähmaschinen, die aus
den zahlreich gestifteten Sachen Wäsche und
Kleider für die Kleinen Herstellen. Aus dem
ganzen Kreis kommen die Frauen , oft eine
Stunde zu Fuß , um die eigenen Sachen be¬
friedigt in gute Hände zu gehen, um zu kleine
Stücke gegen größere einzutauschen und um
sich praktische Anleitung zum richtigen Aus¬
bessern von Säuglingswäsche zu holen.

kllse Welker
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Heimkehr zum Lanö
KOZI. küdrerln errilkll ein klrlebols

Ist es der Mühe wert, darüber ein Buch zu
schreiben, wenn zehn Mädel einer Landdienst¬
gruppe auf das Dorf hinausgehen, dort einen
Sommer lang mit dem Bauern Freud und
Leid, vor allem aber die viele Arbeit in Haus
und Hof, Scheune und Stall , Garten und
Feld teilen, ihre Kinder und ihre Haustiere
betreuen und dabei so ganz allmählich andere
Menschen werden, andere Menschen, die mit
den reifenden Früchten ihrer Arbeit auch
selber reifer und reifer werden?

Diese Frage beantwortet , ohne sie in dieser
Form gestellt zu haben, eine BDM .-Führerin,
die selber mit draußen war auf dem Land und
die uns nun das Erlebnis einer solchen Mä¬
delgruppe und auch das ihres Dorfes in einem
Buch schildert. (Getrud Kunzemann: „Heim
zum Land". Junge -Generation -Verlag, Ber¬
lin.) Sie schenkt uns damit eine ganz neu¬
artige Erzählung , mitten heraus aus dem
ebenso neuartigen Erleben unserer Zeit ; ein
Buch, dessen Inhalt nicht am Schreibtisch er¬
klügelt, sondern selbst erlebt wurde und seinen
Wert aus der Wahrheit und Echtheit dessen
erhält , was hier ebenso wahr und echt wie
einfach und schlicht erzählt wird. Was der
HJ .-Landdienst in Wirklichkeit ist und welche
Kraft aus ihm schon der Gegenwart und noch
viel mehr der Zukunft unseres Volkes zu-
wachsen kann, das wird aus dieser geradlinigen
Erzählung jedem sehr eindringlich bewußt.

So unscheinbar auf den ersten Blick das
Teilgebiet ist, von dem das Buch handelt, so
groß ist doch seine Wirkung in die Zukunft.
So verdienstvoll daher auch dieses Buch, das
jeder Jugendliche der entsprechenden Alters-
iahrgänge in die Hand bekommen sollte. Viel¬
leicht wurde dann der Titel der Erzählung
.Leim zum Land", der ja an sich schon nicht
nur bloß Inhaltsangabe , sondern auch poli¬
tische Parole ist. zur Folge haben, daß die
große Heimkehr, die die zehn jungen Menschen
darin an sich so wunderbar erfahren, auch
noch für viele andere Wirklichkeit wird . 8

Kunstgerechtes plätten von Wäsche
Das Plätten soll der Wäsche sozusagen den

letzten Schliff verleihen. Leider gibt es ihr
oft den letzten Nestl Es ist wirklich verwun¬
derlich, wieviel Schaden gerade beim Plätten
der Feinwäsche angerichtet wird.

Feinwäsche plätten ist bedeutend schwieriger
als das Plätten der Weiß- und Grobwäsche.
Es gibt bei der Feinwäsche nicht viele Regeln,
die für alle Sachen gelten. Ein jedes Stück
will nach seiner Art gebügelt werden, und das
ist nicht immer leicht, wenn man die Vielzahl
der modernen Gewebe bedenkt.

Im allgemeinen bügelt man glatte  Stoffe
feucht, achtet aber darauf , daß sie gleichmäßig
sei cht sind; gerade das Gleichmäßige ist sehr
wichtig! Man bügelt mit einem nur mäßig
heißem Eisen, mit schwachem Druck, auf gut
weißer Unterlage und meist von links. Will
man von rechts bügeln, legt man ein feuchtes,
nicht zu dickes Tuch auf. Unglatte  Stoffe,
also kreppartige Stoffe . Clogus, Hammcr-
schlag. Georgette usw., werden vor dem Wa¬
schen geprüft , indem man ein Stückchen Stofs
befeuchtet und leicht bügelt. Wird der Stofs
glatt , ist er nicht Waschbarl Gebügelt wird
unbedingt trocken, mit einem mäßig warmen
Eisen und von links, damit der Stoff nicht
glatt wird. Ist ein solcher Stoff aber durch
falsche Behandlung glatt geworden, hängt
man ihn für kurze Zeit über Wasserdampf.

So spart man Zeit
Wenige wissen, daß man fettes Fleisch auch

in Wasser, statt in Fett , anbräunen rann . Man
läßt in einem Topf ein wenig Wasser auf¬
kochen. legt das Fleisch hinein und wendet es
hin und her. Dabei tritt das Fett aus dem
Fleisch aus , so daß das Fleisch von selbst braun
wird. — Wenn wir Auslauf - oder Kuchenfor¬
men einfetten, brauchen wir nicht festes Fett
zu verwenden, sondern wir bepinseln die For¬
men mit zerlassenem Fett , das ist ebenfalls
sparsamer.



?4us Stadt und Kreis Calw
Kampfbereit zum letzten Einsatz

Der Beitrag der Heimat zum Endsieg«
Mit stolzer Dankbarkeit weilen gegenwärtig

unsere Gedanken bei den gegen England einge¬
setzten Kämpfern . Ihre Kampfbereitschaft und
Einsatzfreude , ihr Opfer und ihre Pflichterfül¬
lung verpflichten uns täglich aufs Neue . Mit
jedem Tag rückt der letzte, entscheidungsschwerste
Schlag dieses Krieges näher . Schärfer denn je
ist das deutsche Schwert geschliffen, blS ins Letzte
gerüstet steht die Front gegen England , und wir
in der Heimat sehen mit grenzenlosem Vertrauen
ur Wehrmacht und ihrer Führung der letzten
ntscheidung der Waffen entgegen.

Die Heimat hat in diesem Kriege ihre Pflicht
etan , hat alle Kraft angespannt und bewiesen,
aß auch sie Opfer bringen kann . Sie weih , daß

es nun noch einmal , gilt , das Höchste an Leistung
herauszuholen . Wie freudig sie zum Opfer be¬
reit ist, hat gestern die 2. Reichsstraßensammlung
des Kriegshilfswerks für das Deutsche Rote
Kreuz gezeigt. Männer und Frauen der Deut¬
schen Arbeitsfront und des Deutschen Roten
Kreuzes und die Männer des NS .-Reichskrieger-
bundes sammelten gemeinschaftlich. Der deutsche
Arbeiter , der der Front die Waffen schmiedet, der
unermüdliche Helfer des Deutschen Roten Kreu¬
zes und der in vielen Schlachten erprobte Front¬
soldat des Weltkrieges setzten sich für die Kame¬
raden , die an der Front des großdeutschen Frei¬
heitskampfes verwundet worden sind, ein. Nie¬
mand , der sich der Pflicht entzogen hätte , den
fleißigen Sammlern und Sammlerinnen zu
spenden. Die Heimat hat geopfert und ihre treue
Verbundenheit bekundet mit den Männern der
Front.

Maiden werden gemustert
In diesen Wochen ist der G el >u r ts j a h r -
ang 1922 der weiblichen Jugend

ür den Reichsarbeitsdienst erfaßt worden.
Nach einem Erlaß des Retchsinnenministers
werben unmittelbar im Anschlu ' " ""
kassuna die weiblichen Dienstv?

hluß an die Er-
M' ilichtigen für

den Reichsarbeitsdienst nunmehr gemu¬
stert . Die Musterung wird bis rum 21. Sep¬
tember spätestens durchgeführt.

Goldene Hochzeit. Das Fest der goldenen Hoch¬
zeit begingen am Sonntag in Calw Kaufmann
I . Knecht und Gattin bei guter Rüstigkeit
im Familienkreise. Der Bürgermeister der Stadt
Calw überbrachte dem Jubilar die Glückwünsche
der Stadt und dankte ihm für seine der Oeffent«
lichkeit als Gemeinderat und Leiter der Lebens¬
mittelverteilung während des Weltkrieges ge¬
leisteten Dienste. Herr Knecht, welcher mehrere
Jahrzehnte hindurch Geschäftsführer des Landw.
Bezirksvereins und allezeit ein aktiver Förderer
der Obst- und Bienenzucht in unserem Bezirk
war, durfte aus einem großen dankbaren Freun¬
deskreis zahlreiche Glückwünsche und Beweise
der Zuneigung und Wertschätzung entgegen¬
nehmen.

Neuenbürg, 18. Aug. Frucht- und Oehmd-
ernten fallen Heuer zeitlich zusammen. Die Ein¬
bringung des Oehmdes ist in allen Waldgemein¬
den im Gange, in einigen derselben sogar fast
abgeschlossen. Die Hauptarbeit bringt die Frucht¬
ernte. Alle verfügbaren Arbeitskräfte werden
aufgeboten, um sie bei gutem Wetter unter Dach
und Fach zu bekommen. Jung und alt sind
fleißig bei der mühereichen Erntearbeit und wer
in der Stadt Verwandte hat, erhält nicht selten
von dort Hilfe.

Preise für Schlachtschweine in Württemberg.
Für Schlachtschweine trat ab 17. August ein
2-Mark-Zuschlag zu den Grundpreisen in Kraft.
Im Gebiet des BiehwirtschaftsverbandesWürt¬
temberg gelten für Schlachtschweine in unserem
Preisgebiet nunmehr vom 17. August bis 21.
September 1940 folgende Erzeugerpreise je 80 kg
Lebendgewicht: a u. bl Landpreis 54,0, Emp-
fangsortpreis 56,8, b2 : 53,6, 66,5, c: 52,5,
55.5, d: 49,0, 52,5, e- f: 47,0, 50,6, gl : 54,0,
56.5, g2 u. h: 49,0, 52,5, i: 53,5, 56,5.

In einem entsetzlichen Den!sch, mit Pol¬
nisch untermischt, fluchte er auf die dreh
Männer ein. Das Messer zuckte in seiner
Hand. Wossil Petrowitsch hörte etwas von
Schindearbeit und Hungerlohn . Gewalt ge¬
gen Gewalt ! Verfluchte deutsche Wirtschaft!
Sogar das Wort „Boches" gellte auf, in
dem Mund dieses Mannes ein furchtbares
Zerrbild des Deutschenhassesin der Welt.

„Das Maul wird man euch stopfen!" An
Rittmeister von Plessows Stirne schwoll die
Zornesader . Er trat einen Schritt gegen die
Fremden vor. die sich wie eine Rotte Auf¬
rührer zusammenballten. Doch es war Wille
in ihnen. Ein Teil von ihnen drängte Otto
von Plessow und Hellmut von Dacherode ab.
Jeder sah sich einem Trupp handfester Män¬
ner gegenüber. Gustav von Plessow schaute

Mit denen Mitleid haben?
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(mp.) Kölbingen,  Kr . Tuttlingen . Die-
ser Tage traf der längere Zeit vermißt gewe-
sene Soldat Kornel Hipp , der von unserer
Wehrmacht aus französischer Gefangenschaft
befreit worden war , zu einem Urlaub in der
Heimat ein . Während seiner 24tägigen Gefan¬
genschaft hatte er so viele Schikanen seitens
der Franzosen erlebt , daß ihm diese Tage zeit-
lebenS in Erinnerung bleiben werden.

Die französischen Soldaten, so erzählt er.
rissen den Deutschen sofort nach der Gefan¬
gennahme verschiedene Uniformstücke, vor
allem das Hoheitszeichen, den deutschen Adler,
von der Uniform, das Geld wurde ihnen ab-
icnommen, desgleichen wurden Uhren, Ta-
chenmesser und viele sonstige Sachen von den
Zranzosen auf Nimmerwiedersehen mit Be-
chlag belegt. Jedes geringste Reagieren auf
>ie französischen Schikanen wurde mit vor -
gehaltener Pistole  beantwortet . In
einem Sammellager angekommen, mußten die
Haare kurz geschnitten werden, auf der Hose
und auf dem Waffenrock wurde ihnen mittels
einer Schablone ein weit sichtbares aus¬
gedrückt. Auf Autos verladen und zum Teil
zu Fuß wurden sie von einem Lager zum
andern geschleppt, zum Teil zur Schau für die

" . Schamlos war
en .Kulturvol-

... .. . . Franzosen und das
Weibliche Geschlecht suchten sich hier zu über¬
treffen. Mit geballten Fäusten, mit der Ge¬
bärde des Halsabschneidens säumten die Fran¬
zosen die Straße , ja sie spuckten vor ihnen aus,
und wo es möglich war, spuckten sie sogar
unseren deutschen Soldaten ins Gesio

Auf 3 bis 4 Gefangene kam immer ein
Wachtposten mit aufgepflanztem Gewehr;
selbst wenn die Gefangenen ihre Notdurft ver¬
richten mußten , wurde jeder einzelne von
Wenigstens zwei Wächtern überwacht . Die
Verpflegung war sehr kuapp  und
hauptsächlich die Trinkwasserverhältnisse waren
ganz miserabel . Zum Essen erhielten sie die
erste Zeit keine Löffel, sie mußten mit selbst-
aeschnitzten Holzlöffeln oder mit Konserven¬
deckeln ihr kärgliches Mahl zu sich nehmen.
Absichtlich mußten sie zusehen, wie ihre Wacht¬
posten gefüttert wurden , während sie selbst
Hunger litten . Die knappe Ernährung und
vor allem das schlechte Trinkwaffer verur¬
sachte bei fast allen Gefangenen eine rühr»
ähnlicheDarmkrankheit.

Hart war der Weg der Leiden, den unsere
Gefangenen in französischerKriegsgefangen¬
schaft durchleben mußten. Groß war bei ihnen
aber auch die Freude, als die Nachricht durch¬
sickerte, daß Frankreich zerschlagen am Boden
tag. Als sie, von deutschen Offizieren über¬
nommen, wieder bei ihrer Truppe eintrafen,
war der Jubel unbeschreiblich. Obwohl viele
als kranke und zerschlagene Menschen zurück¬
kehrten, erholten sie sich dort sehr schnell wie¬
der. Den harten Weg jedoch, den sie in diesen
Wochen gehen mußten, werden sie nie ver¬
gessen.

Und du, Deutscher , der du in deiner Dorf-
gemeinschast in Viesen Wochen und Monaten
mit Gefangenen zu schaffen hast, denk an die
vielen tausend viehisch ermordeten Deutschen
in Polen , denk an die gemeine Behandlung
' ' her Gefangener in Frankreich : Feino
bleibt Feind!

von k L I. I X KOIULR
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hinter diese niedrige Stirnen , diese an sich
so dumpfen Gesichter. Er erkannte in die¬
sem Augenblick, daß es nicht der berechtigte
oder unberechtigte Groll von Menschen war,
die sich einen Ausweg schaffen wollten, son¬
dern ein jenseits der Grenze aufgepeitschter
Haß, den man durch Jahrzehnte hindurch
geschürt und der hier — wohl zu früh —
seinen frechen Brand aufflammen ließ.

Zur Pistole griff Plessow. Er sah, wie der
Bruder , der Freund sich nur noch schwer der
Uebermacht erwehrten. „Lumpenhunde, zu¬
rück, oder keiner verläßt lebendig den Platz!"

In diesem Augenblick sprang ihn einer
von hinten an . Das Blitzartige, Ueberrasch-
ende schleuderte ihm die Pistole aus der
Hand. Und schon zuckte das Messer vor ihm
auf. Von fünf, sechs der Rotte fühlte er
sich gehalten. Keiner konnte ihm helfen. Ver¬
dammt — von einer Rotte räudiger Hunde
einfach abgeschlachtet zu werden! Gustav von
Plessow spannte alle Kräfte an, trotzdem
es sinnlos erschien. Sein Bruder und 'Hell¬
mut sahen das Furchtbare , ohne helfen zu
können. Mühsam nur erwehrten sie sich der
eigenen Feinde.

Noch eye das Messer aber wirklich zustotzen
konnte, wurde der Angreifer zu Boden ge¬
worfen. Des Ritflneisters andere Angreifer
fielen, aus Schreck, von selbst von ihm ab.
Wossil Petrowitsch hatte die zu Boden ge¬
fallene Pistole ergriffen, schoß einmal als
Warnung iw die Luft. Dm Aufrührern
stand eine Flut herrischer Worte entgegen.
Das lähmte für einen Augenblick. Doch die
Verzweiflung der Lage gab dem fremden
Volk eine Willenskraft , die man nicht bei
ihm erwartet . Es rückte enger zusammen,
versuchte mit List und Geschmeidigkeit, was
ihm sonst versagt. Es war bereits ein zähes
und erbittertes Ringen.

Lite war schrittweise nähergekommen.
Einen Stecken hatte sie sich aus dem angren¬
zenden niedrigen Holz gerissen. Es sollte ihr
keiner zu nahe kommen. Auch wirkten ein
paar ordentliche Stockschläge oft besser als
Messer und Schußwaffe. Das Herz schlug ihr
bis zum Hals hinauf . Sie preßte die Lippen
fest aufeinander . Nein, schwach werden gab
es nicht. Frauen , die auf Markehnen aus¬
gewachsen waren , zeigten keine Furcht nach
außen, selbst wenn sie fast die Adern von
innen zersprengte.

Ein leiser Wind spielte über das Kornfeld,
streichelte über das bräunliche, zarte Gesicht
des Mädchens, aus dessen Stirn sich kleine
Schweißperlen bildeten. Lite merkte es nicht.

der
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Sie wüßte, daß sie in
Augenblicks von keinem bemerkt würde'.
Langsam schlich sie sich näher . In einer ver¬
zweifelten Lage befand sich ihr Bruder . Sie
mußte ihm helfen.

Wossil Petrowitsch war der einzige, der
des Mädchens Gestalt greifnahe austauchm
sah. „Jelrsaweta . zurück!" Doch seine Stirn-
me erstickte vor Angst schon in der Brust . Et
achtete in diesem Augenblick nicht so sehr auf
dre Angreifer, die ihn in den kämpfenden
Knäuel hineinzogen. Bevor de« Angreifers
Messer aber mörderisch zustoßen konnte, warf
Rittmeister von Plessow sich vor seinen ReK
ter. Der Stich drang ihm tief in den Arnfl
Im Augenblick färbte sich sein Rockärmel
dnnkelrot.

Lite fühlte sich mit in den Kampf
Männer gerissen. Jener kleinen schmaler
stalt aber gelang ein Hindurchfchiüpfen. Ss
konnte sie den Holzknüppel niit voller Wucht
auf den Kopf von Hellmuts Bedränger nie»
verfallen lassen.

Der unerwartete Hieb von einer unerwar¬
teten Seite gab der Rotte die erste Auflocke¬
rung . Außerdem tauchte in der Ferne be¬
rittene Polizei auf. Man hatte sich schon am
Morgen Unbotmäßigkeiten gegen einen Guts¬
besitzer zuschulden kommen lassen, sie wurden
gesucht. Der Anführer rief das Zeichen zur
Flucht, die allerdings nicht mehr allen
glückte. Trotz seines verwundeten Armes um»
klammerte Gustav von Plessow allein zwei
mit Riesenkräften.

„Eine verfluchte Geschichte!" Der Land¬
jäger befestigte die Hände der beiden Strolche
am Sattel . „Und das Schlimmste ist, M
stehen nicht gegen einen bestimmten Herrn,
sondern treiben sich zum allgemeinen Scha¬
den in der Gegend herum. Drüben im Dorf
haben sie vor ein paar Stunden einen Tag¬
löhner erschlagen, weil seine Frau ihnen'
kein Brot geben wollte. Es steckt hinter die?,
ser Sache etwas anderes ." Der Mann gak
seinem Pferd die Sporen . Sein Gesicht
schaute sorgenvoll über das Land.

„Alle festnehmen, über die Grenze abschie¬
ben!" Otto von Plessow kaute die Worth
schwer zwischen den Zähnen hervor . „Und
die Ernte ?" Der Landjäger zögerte.

Ja , die Ernte ! Man war ans diese frem¬
den Arbeiter angewiesen. Der Rittmeistzr
preßte die Hand auf den Messerstich.

(Fortsetzung folgt.)

! Mit einer ganz raffinierten Gaunerin hat
^man cs in der Person der 28jährigen ledigen
Maria G . aus Btzrnssck zu tun , die wegen
,16 LademdieL stählen  und drei Vergehen
-des Betruges vor dem Strafrichter stand,
-Brachte sie es doch fertig , in fünf Juwelier¬
geschäften Schmucksachen nu Gesamtwert von
Uber 4300 Mark , die sie sich als „reiche Hote»
besitzerstochter und Offiziersbraut " zur Ansicht
vorlegen ließ, sozusagen vor den Augen de^
Personals verschwinden zu lassen. Daneben
suchte sie noch Textilgeschäfte heim, wo sie Pul¬
lover und Wolljacken zusammenstahl . In einem
oberbayerischen Kurort beging sie außerdem
noch Darlehensschwindcl . Das Amtsgericht er¬
kannte auf zwei Jahre Gefängnis.

Frühmorgens erfolgte im Stadtteil Zuffen¬
hausen in der Stammheimer Straße ein Z u-
sa mmen stoß  zwischen einem Straßen»
bahnzug  und einem Personenkraft-

Wagens und seine Frau
gen und Platzwunden , so daß sie dem Katha-
rinenhospital zugeführt werden mutzten . Der
Zusammenstoß erfolgte durch falsche Wei¬
chenstellung,  wodurch der Straßenbahn»
zug auf die linke Seite geriet.

AZ.-kresss ^Vürttemdsrg 0mb8 . 6ssLmttoUiLvg 6 . Voyg-
vsr.  Stuttgart , k' rtvärlekstr . 1Z. Vsrlagslsttvr Lokrtrr-
Isttsr k'H . 8 edvvl «. Olv . Verlag: Scdvarsvalä-V^jUrt
Vmd8 . Druck : OelselilLger 'seds Vüekckruekerel (kiv.

A 2t . Droisttüts 5 gültig
tschen Soldaten ins Gesicht. bleibt Fegn dl _ _ Schweißverlen bildeten. Lite merkte es nicht. I_ 2«. s ^ 1«?

Mmen Sie löenko zum LinuMen.- Sie kommen dann viel bester mit Ihrem
Waschpulver zurecht. Nach gründlichem Einweichen wäschtes" ' ''

öiirs Vsrmüßlung gsksri bsksnnt:
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Gebrauchten, guterhaltenen

Zweischarpflug
oder

Sonnige

4-ZiNMriWWng
. . mit Bad zu mieten gesucht. An-

Zweischarkoeper geböte an
sucht zu Kausen. Wer, sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht". _ _

Verkaufe eine junge

Nutz-M MW
Han- Vückle. Holzbronn

I . Kühn . Calw . Bahnhosstr. 37
oder Telefon Bad Teinach 116
Guterhaltenes

KiOekbettlWtN
zu Kausen gesucht

Marktva . , 11 II. Stock

Sttenbronn , den 16. August 1S40

Danksagung
Fllr dl« vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Jakob Ohngemach
erfahren dursten, sagen wir aus diesem Wege herzlichen
Dank. Besonders danken wir dem Herrn Geistlichen fllr
seine trostreichen Worte sowie fllr die ehrenden Nach»
ruse und Kranzspenden, denH. Ehrenträgem und alkn.
dir ihn zur letzten Ruhe begleitet haben.

Di » trauernden Hinterbliebene«

. 7 ii » »

voi.irrriie»ieit eai.«
- dlontsg sdenäs 8.30 llkr

Dee cette-ttie
ln cien ltsupir .: Larls stuit, Orete IVelser, 8epp KI»t.
ilsmburA - öerlia - btünctien unä cts» berrllcks 8alr-
kammerxut geben äsn Nintergrunä ru clieeem sekr
beitersn , volketümltcben bilm.

Im Vorprogramm: - Vvutneke kranbkluz-
uncl neue IVoeksuscksu.

4uxenälioke  bade » keinen 2 utr 1tt >

1
Carl .>VaWndlW. EM

ist vom
21. August an

äse »t? e/aänk Jei/t l/n/äiio ver ' sdül syt H
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